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608 Sie Berner SSodje

mar. 3m Burghof befanben fich bie aBobngebäube, Scheunen,
Stallungen, Borratshäufer, Badbaus unb Brunnen. 2ln ben

guft ber Burg Bobed mögen ftcf) fcfjon -früh, mie in anberen
fleinen ftäbtifrfjen Sieblungen bes Btittelalters, einige aöolm»
bäufer angefchloffen haben. ©s maren bies bie Käufer in ber
beutigen Btattenenge unb am Stalben.

ain biefe, burcb ibre topograpbifcbe Sage als ©luftüber»
gangsplaft inmitten eines reicb befiebelten ©ebietes ausgeseicb»
neten Burg, lehnte fid) bie Stabtgrünbung Bercbtolbs non 3äb=
ringen an. Sie mürbe sum Kernpunlt ber fpäteren Stabt Bern.

aBann unb marum aber bie Berner bie Burg serftörten
miffen mir nicht. Saft fie aber im 3abre 1274 bereits jerftört
mar, be3eugt uns eine Urfunbe non König Bubolf non fjabs,
bürg, ber barin bie Berner roegen ber erfolgten Serftörung »oii

Sdjulb unb Strafe freifpricbt. Btan nimmt aügemein an, bajj
biefe Seftörung um 1260 erfolgt fei. über ben ©runb wirb uns
nicht bas geringfte gefagt, mie mir überhaupt nur burd) ganj
menige fpärlicbe Bacbricbten aus jener Seit unterrichtet finb
in ber fid) für Bern recht entfdjeibenbe ©reigniffe abgefpielt
haben müffen. ^

äRund^aufenS $otteniaf)rt
Sine gtab^hautafie Pon 5tab=Sbt. SJtädjler Ülobert

3m Belleoue»Balace in Bern brängten fid) bie namhafte»
ften 3ournaliften aus allen fünf ©rbteilen um ben rubmbegläns»
ten Baron unb laufchten unoerroanbt feiner Schilberung ber
©reigniffe, bie unferer 2ßelt in fo überrafchenber 2Beife ein
neues ©eficht gegeben haben.

„3u biefer Stunbe, meine Herren", begann Btünchhaufen,
„miffen Sie, mie haltlos je unb je bie ©erüdjte oon meinem
Slbleben maren — ©erüdjte, oon benen fid) suroeilen felbft her»

oorragenbe Bertreter 3hres Berufes betören tieften, menn fie
mahnten, gemiffe pfudjologifcbe Sattoren bes BBeltgefchebens
ignorieren 3U bürfen. ©emift lief auch mir Sreunb fjein gele»

gentlich in tüdifcber atbficbt über ben 3Beg, aber noch immer
oermod)te ich ihm begreiflich 3U machen, baft id) bei ben 3lffären,
in meldje ich gerabe oermidelt mar, buriftaus unabfömmlid) fei,
unb baft er als Siener ber Borfehung gan3 unjmedmäftig
hanble, menn er mich beläftige. Sie ©reigniffe, berentroegen
Sie hier oerfammelt finb, meine Herren, finb mohl ber ooll»
gültige Bemeis für bie Bicbtigteit meines lebensbejahenben
Berhaltens.

2lm erften Slpril biefes 3ahres mürbe ich 3nftruttor ber
Stiegerabmehr eines fernöftlichen 3ufelreid)s. Sie Söhne biefes
Sanbes ermiefen fich für ben @lab=Sienft, bei bem es fo fetjr
auf i®efchroinbigteit unb ©enauigfeit anfommt, als aufterorbent»
lieh begabt, unb ich fröne fomit feinem ungebührlichen ©igen»
rühm, menn ich 3hnen oerrate, baft bie oon mir unterrichteten
Bruppen innert Btonatsfrtft eine Brefferhäufigfeit oon fünfunb»
neunsig Brosent erreichten. 2lts ber Beherrfcher bes Beicbes
hieroon Stunbe erhielt, lieft er 3uerft begreiflicbetoeife einigen
3meifel burchblicfen. BBiffenb, baft man bei biefem 3nfelooIf
am Blanne nichts höher fchäftt als beroifebe Bobesoeradjtung,
anerbot id) mich, in einen Schleppfacf 3U fiften unb bas gefamte
5lab=Storps mährenb eines einftünbigen .f)in= unb Herflugs auf
benfelben feuern su laffen, mobei bie Solhaten ftets auf bas
hintere ©nbe bes Saches 3U 3ielen unb gefeen um gefeen baoon
meg3ufd)ieften hätten, inbes ich mich) entfprechenb flugseugmärts
surüefsiehen mürbe, um fchlieftlid) mit einem Sallfd)irm aus bem
leftten Beft ber Sülle abg,ufpringen. 3d) burfte biefes ©rperi»
ment befto unbebentlicher toagen, als ich im Saufe meiner Stäb»
Stubien gelernt hatte, burd) blofte Beobachtung bes ©efchüft»
rohres bie glugbabn eines ©efeftoffes genau ooraussufeben, fo
baft id) felbft im Salle eines gelegentlichen gehlfdjuffes meiner
Söglinge immer Seit genug gehabt hätte, innerhalb bes Sacf»

rohres ber oerirrten ©ranate aussumeichen.

Bon meiner Kühnheit entsüdt, oerfprad) mir ber Kaifer
feine Bodjter 3ur Srau, menn id) bie Brobe in ber angefünbig»
ten Bßeife überftehe, ja, er mollte mich 3U feinem Bacbfolger
machen, menn bas Sanb banf meiner glab=Bäbagogif mährenb
feiner ferneren Begierungsseit niemals oon einer feinblichen
Bombe oerlefet merbe. — Unter ben Bugen bes Btonarchen

ftieg ich in ben Schleppfad, unb bas Schießen oerlief gari3 fo,

mie ich es oorhergefagt. Um bie Schmierigfeit bes Steffens 31t

erhöhen, lieft ich ben Biloten fogar bis in bie Bähe ber Strato»

fpbäre emporfteigen. Zentimeter um Zentimeter rourbe mir
ber Sad fo3ufagen oor ber Bafe meggefchoffen, bis ich nur noch

auf bem Schleppfeil faft unb ber Bloment gefommen mar, ben

Sallfchirm 3U öffnen. Ben orbentlichen SBinboerhältniffen 311=

folge märe ich im ©arten bes Kaifers 3ur ©rbe gelangt, mo um

biefe 3eit bie Brin3effin, meine halbe Zulünfttge, su luftman»

beln pflegte. 31ber 0 Bliftgunft bes Scbidfals! Bus feiner hälfe

am Borbhang ber tibetanifchen Berge erfpähte mid) ber chine»

fifetje Beichsbradje, unb in feiner ®ut über ben oon mir bemirf»

ten Sortfehritt ber hiefigen Sîriegstechnif fdmaubte er fo fürchten

tid) über bas SBeer hinüber, baft es mich nach bem heiligen äße«

ber 3apaner, bem Bulfan Sujijama, abtrieb, ails ich fenfrecht

über beffen Krater fdjmebte, hielt bas argliftige Ungeheuer ta
altem an — mein Sallfchirm mar oon bem feurigen hauch rar-

bieftt gemorben, ich ftürate mit rafenber Befchleunigung in hen

Kraterfchacht hinab, faufte auf einer Butfchbahn aus fiana in

eine Biefe, bie bobenlos 3U fein fehlen, unb oerlor bie Befinnung.

Beim aBieberermachen umgab mich rabenfd)mar3e Sinfter»

nis. aillmählid) hämmerten mir bie Sormen eines mit fchauer»

liehen Spmbolen oersierten Bhrones unb auf bemfelben eine

©eftalt, beren Söefen unb Barnen ich fogleid) erriet, als mir aus

ihrem Blunbe bie folgenben Bßorte entgegenbonnerten:

,5Bünri)haufen, bu bift am unoermeiblichen Siel beiner

ru'bmrebnerifchen öaufbahn angelangt, in ber fjöüe. SBochteft bu

ben Bob noch fo lange um feine Beute betrügen, bein Bun ober

oielmebr bein Beben muftte fo ober fo oor meinen Bbron füh=

ren, allmo bu ben gerechten Sohn für beine SügengefdiiÄten

empfangen follft.'
So fehr mich ber 3lnbüd bes Seibhaftigen mit ©rauen er»

füllte: als ich mich' ber Sügenhaftigfeit besichtigen hört^
mächtigte fich meiner bie aufrichtigfte ©ntrüftung. 3ä)

ftierte feierlich unb nachbrüdlid) unb machte mich anheifh'O,

burd) ©inoernahme fämtlicher Seugen meiner albenteuer bie

aBahrheit beffen, roas ich hieroon im Sreunbesfreife bisweilen

3um Beften gegeben, beftätigen su laffen; miemohl es fh®^

halten bürfte, bie éeerfcharen biefer im fjerrn entfchlafe"^"

Seugen aus bem Rimmel heobei3uholen. Um barsutun, bai ^
mich bloft burd) einen unglüdlichen Sufall hierher oerfchlM^

fchilberte id) bem Beufel meine unoergleichliche Stab»Karnere,

gipfelnb in ber ebenfo groftartigen tore oerhängnisoollen -De-

monftration oor bem fernöftlichen Blonarchen; bei biefem, ber

ja oia Sujijama^Krater oon hier aus leicht 3U erreichen fei, wwae

er, Satan, fich nach ber Bichtigleit meiner Sarftellung unb na

bem atusmaft meines Slab=©enies überhaupt erfunbigen.

Sas atntlift bes fjöllenfürften oer3og fich 3« einem fpHf'

fchen ©rinfen:
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war. Im Burghof befanden -sich die Wohngebäude, Scheunen,
Stallungen, Vorratshäuser, Backhaus und Brunnen. An den

Fuß der Burg Nydeck mögen sich schon früh, wie in anderen
kleinen städtischen Siedlungen des Mittelalters, einige Wohn-
Häuser angeschlossen haben. Es waren dies die Häuser in der
heutigen Mattenenge und am Stalden.

An diese, durch ihre topographische Lage als Flußüber-
gangsplatz inmitten eines reich besiedelten -Gebietes ausgezeich-
neten Burg, lehnte sich die Stadtgründung Berchtolds von Zäh-
ringen an. Sie wurde zum Kernpunkt der späteren Stadt Bern.

Wann und warum aber die Berner die Burg zerstörten
wissen wir nicht. Daß sie aber im Jahre 1274 bereits zerstört
war, bezeugt uns eine Urkunde von König Rudolf von Habs-
bürg, der darin die Berner wegen der erfolgten Zerstörung von
Schuld und Strafe freispricht. Man nimmt allgemein an, daß
diese Zestörung um 1260 erfolgt sei. über den Grund wird uns
nicht das geringste gesagt, wie wir überhaupt nur durch ganz
wenige spärliche Nachrichten aus jener Zeit unterrichtet sind
in der sich für Bern recht entscheidende Ereignisse abgespielt
haben müssen.

Muncphausen6 Höllenfahrt
Eine Flab-Phantasie von Flab-Sdt. Mächten Robert

Im Belle-vue-Palace in Bern drängten sich die namhafte-
sten Journalisten aus allen fünf Erdteilen um den ruhmbeglänz-
ten Baron und lauschten unverwandt seiner Schilderung der
Ereignisse, die unserer Welt in so überraschender Weise ein
neues Gesicht gegeben haben.

„Zu dieser Stunde, meine Herren", begann Münchhausen,
„wissen Sie, wie haltlos je und je die Gerüchte von meinem
Ableben waren — -Gerüchte, von denen sich zuweilen selbst her-
vorragende Vertreter Ihres Berufes betören ließen, wenn sie

wähnten, gewisse psychologische Faktoren des Weltgeschehens
ignorieren zu dürfen. -Gewiß lief auch mir Freund Hein gele-
gentlich in tückischer Absicht über den Weg, aber noch immer
vermochte ich ihm begreiflich zu machen, daß ich -bei den Affären,
in welche ich gerade verwickelt -war, durchaus unabkömmlich sei,
und daß er als Diener der Vorsehung ganz unzweckmäßig
handle, wenn er mich belästige. Die Ereignisse, derentwegen
Sie hier versammelt sind, meine Herren, sind wohl der voll-
gültige Beweis für die Richtigkeit meines lebensbejahenden
Verhaltens.

Am ersten April dieses Jahres wurde ich Instruktor der
Fliegerabwehr eines fernöstlichen Inselreichs. Die Söhne dieses
Landes erwiesen sich für den Flab-Dienst, bei dem es so sehr
auf -Geschwindigkeit und -Genauigkeit ankommt, als außerordent-
lich begabt, und ich fröne somit keinem ungebührlichen Eigen-
rühm, wenn ich Ihnen verrate, daß die von mir unterrichteten
Truppen innert Monatsfrist eine Trefferhäufigkeit von sünsund-
neunzig Prozent erreichten. Als der Beherrscher des Reiches
hiervon Kunde erhielt, ließ er zuerst begreiflicheweise einigen
Zweifel durchblicken. -Wissend, daß man bei diesem Inselvolk
am Manne nichts höher schätzt als heroische Todesverachtung,
anerbot ich mich, in einen Schleppsack zu sitzen und das gesamte
Fla-b-Korps während eines einstündigen Hin- und Herflugs auf
denselben feuern zu lassen, -wobei die Soldaten stets auf das
Hintere Ende des Sackes zu zielen und Fetzen um Fetzen davon
wegzuschießen hätten, indes ich mich entsprechend flugzeugwärts
zurückziehen würde, um schließlich mit einem Fallschirm aus dem
letzten Rest der Hülle abzuspringen. Ich durfte dieses Experi-
ment desto unbedenklicher wagen, als ich im Laufe meiner Flab-
Studien gelernt hatte, durch bloße Beobachtung des Geschütz-

rohres die Flugbahn eines -Geschosses genau vorauszusehen, so

daß ich selbst im Falle eines gelegentlichen Fehlschusses meiner
Zöglinge immer Zeit genug gehabt hätte, innerhalb des Sack-

rohres der verirrten Granate auszuweichen.

Von meiner Kühnheit entzückt, versprach mir der Kaiser
seine Tochter zur Frau, wenn ich die Probe in der angekündig-
ten Weise überstehe, ja, er wollte mich zu seinem Nachfolger
machen, wenn das Land dank meiner Flab-Pädagogik während
seiner ferneren Regierungszeit niemals von einer feindlichen
Bombe verletzt werde. — Unter den Augen des Monarchen

stieg ich in den Schleppsack, und das Schießen verlief ganz so

wie ich es vorhergesagt. Um die Schwierigkeit des Treffens zu

erhöhen, ließ ich den Piloten sogar bis in die Nähe der Strato-
sphäre emporsteigen. Zentimeter um Zentimeter -wurde mir
der Sack sozusagen vor der Nase weggeschossen, bis ich nur noch

auf dem Schleppseil saß und der Moment gekommen war, den

Fallschirm zu öffnen. Den ordentlichen Windverhältnissen zu-

folge wäre ich im Garten des Kaisers zur -Erde gelangt, wo um

diese Zeit die Prinzessin, meine holde Zukünftige, zu lustwan-

deln pflegte. Aber o Mißgunst des -Schicksals! Aus seiner Höhle

am Nordhang der tibetanischen Berge erspähte mich der chine-

fische Reichsdrache, und in seiner Wut über den von mir bewirk-

ten Fortschritt der hiesigen Kriegstechnik schnaubte er so fürchter-

lich über das Meer hinüber, daß es mich nach dem heiligen Bey

der Japaner, dem Vulkan Fujijama, abtrieb. Als ich senkrecht

über dessen Krater schwebte, hielt das arglistige Ungeheuer à
Atem an — mein Fallschirm war von dem feurigen Hauch m-

dicht geworden, ich stürzte mit rasender Beschleunigung in dm

Kraterschacht hinab, sauste auf einer Rutschbahn aus Lava in

eine Tiefe, die bodenlos zu sein schien, und verlor die Besinnung.

Beim Wiedererwachen umgab mich rabenschwarze Finster-

nis. Allmählich dämmerten mir die Formen eines mit schauer-

lichen Symbolen verzierten Thrones und auf demselben eine

Gestalt, deren Wesen und Namen ich sogleich erriet, als mir am

ihrem Munde die folgenden Worte entgegendonnerten:

Münchhau-sen, du bist am unvermeidlichen Ziel deiner

ruhmrednerischen Laufbahn angelangt, in der Hölle. Mochtest du

den Tod noch so lange um seine Beute betrügen, dein Tun oder

vielmehr dein Reden mußte so oder so vor meinen Thron füh-

ren, allwo du den gerechten Lohn für deine Lügen-geschichten

empfangen sollst.'
-So sehr mich der Anblick des Leibhaftigen mit Grauen er-

füllte: als ich mich der Lügenhaftigkeit bezichtigen hörte, be-

mächtigte sich meiner die aufrichtigste Entrüstung. Ich Mte-

-stierte feierlich und nachdrücklich und machte mich anheischig,

durch Einvernahme sämtlicher Zeugen meiner Abenteuer d>e

Wahrheit dessen, was ich hiervon im Freundeskreise bisweilen

zum Besten gegeben, bestätigen zu lassen: wiewohl es schwer

halten dürfte, die Heerscharen dieser im Herrn entschlafenen

Zeugen aus dem Himmel herbeizuholen. Um darzutun, daß es

mich bloß durch einen unglücklichen Zufall hierher verschlagen,

schilderte ich dem Teufel meine unvergleichliche Flab-Karnere,

gipfelnd in der ebenso großartigen -wie verhängnisvollen De-

monstration vor dem fernöstlichen Monarchen: -bei diesem, der

ja -via Fujijama-Ärater von hier aus leicht zu erreichen sei, woge

er, Satan, -sich nach der Richtigkeit meiner Darstellung und na

dem Ausmaß meines Flab-Genies überhaupt erkundigen.

Das Antlitz des Höllenfürsten verzog -sich zu einem skâ>

scheu Grinsen:
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,Eßir pflegen uns au ben irbifcben ERajeftäten er© am ©nbe

forer Bage perföntid) 3U bemühen. Elber ici) miE bir eine ©bance

geben, ERüncbbaufen. Sur 3eit abfoloiert bie Ortsflab ber

ffomeiaerifcben ©unbesftabt einen ©cbießfurs in einem fernöfb
lifoen Kanton fjeloetiens. EBenn bu biet) eine ©tunbe lang unter
ben ©efdmßen biefer ferner im ©dEeppfad fpaaieren führen
[alt unb ungefefjoren bleibft, fo miE icï) biet) noch einmal fprim
gen iaffen. SSefanntlid) ift ja bas ©enter Bempo fein iibertrie=
ben blißartiges, unb fo mirft bu biet) mittels beiner baEiftifcben
$rognoftif fiebertieb unoerfebrt amifeben ben ©efeßoffen htm
îmnbmanôorieren. ©oEte es miber ©rmarten anbers Pomrnen,

fo mü&teft bu biet aEerbings enbgiittig in meinem bicbtbeoöb
ferten fReirfje niebertaffen.'

3ci) geftebe, baß id) bei biefem ©orfcblage faft tiefer erfebraf
als oorbin beim ©rfennen meines böEifcben ©is=à=ois. Bureb
ben oon mir organifierten fernöfttieben Stab=3nformations*
bienft batte id) nämlich gleieb in ben erften Bagen bes ERai er=

fahren, baß fieb ber ©cbießfurs ber ferner Stab=©olbaten non
Anbeginn burd) recht gute Seiftungen auszeichne es mar
alfo au befürchten, baß ihre ©ranaten einem ©d)teppfad=©affa»
gier troß ©aEiftif unb ©enter Bempo bodjft gefährlich toerben
tonnten. 3nbeffen gebaebte id) bes famofen Kugelrittes, ber mir
tm ruffif(b=tüdifcben Kriege mon 1736—39 fo große ©emunbe»

rung eingetragen unb in ben älteren ©efebreilbungen meines
Mens nacb3Ulefen ift: ©oEte es mir niebt gelingen, einer Stab»
(Sranate, bie mir aE3u unoerfebämt nahe fäme, burtig einen
Stniiî 3U geben, bamit fie mid) ftatt in bie $öEe in ben fjimmel
beförberte? EBie man's immer betrachtete, ich hatte nichts au
Derberen unb formt ©runb genug, auf jebes ERaufelod), bas
oon hier megfübrte, Hoffnung au feßen.

Ses Beufels ©roßmutter nähte einen ©cbleppfad aus ben
häuten oon Kriegsgetminnlern. Ber funftreiebe ©euergott ©ul=
canus, mit bem ich mar Seiten, mie bureb meine älteren ©io=
PDben ebenfaEs befannt gemorben, eine benPmürbige Eluseim
raierfebung hatte, mußte in feiner EBerfftatt, ben tabprinibn
Wen ©eroölben bes Eitna, ein ©tug3eug mit ben fcbtoei3erifcben
Öof)eits3eicben bauen, '©eine böEifcbe SRajeftät, infolge ber
mörberifeben Kriegsftürme bes ©riib'jabrs in angeregter ©tim=
mung, befcbloß, bie ERafd)ine felber au fteuern. Eßir ftarteten
unter ber Bedung einer ftinfenben ©asmolfe oom Kraterranbe
bes ôîtna aus unb flogen über bie ©tratofpbäre in bie ©cbmei3.
ÜBie mir ber gutgelaunte Oberfte ber Beufel auf ber ©ahrt mit*
teilte, hatte er bureb feine llnterteufelcben ba'für forgen laffen,
baß am mabren ©d)teppfadflug3eug unb an ben Betepbon*
teitungen bes ©ebießfurfes etmas oerbed mar: mir Pönnten ba=
her, ohne ©erbaebt au erregen, unfer intereffantes ERanöoer
ausführen.

3n ber Bat mar bei unferem ©rfebeinen fein anberes ©tag*
3eug über bem ©ergtal au bemerten. ©obalb mir in bie Sone
her ©lab*©teEu'ngen bei ©. famen, mürbe ber ©cbleppfad auf
eine Elrt unb EBeife unter ©euer genommen, baß mid), offen
geftanben, ein gemiffes Unbehagen anmanbefte. Bocb blieben
her ©ad unb ich mit ihm troß ben mielen gut placierten ©cbüffen
roabrenb mehreren ©orüberfEigen unoerfebrt, unb ich erging
und) ftbon in ber ©etraddung, meld) erftaunlicbe fRefultate bei
einer an unb für fieb fo fähigen ERonnfcbaft burd) meine
®tetl)obe au eraielen mären — ba fab ich, ftets auf balliftifcbe
»üfeprognofen bebaebt, eines ber ©efebüßrobre in ber ©lug*
riebtung feitsroärts fcbnetlen, im näcbften Elugenblid fd)lug in
Satans ERafcb't'ne eine ©ranate ein, unb es folgte eine @£pto=
fton, baß ich meinte, bas firmament ftürae aufammen, unb bas
oemußtfein mir noch jäher febmanb als auf ber ftöEenrutfcb*
hafm bes ©ujijama

EEs ich bie Slugen mieber auftat, faß ich auf meiebem EBie*
enbaben; amei ©anitätsfolbaten maren um meine EBieberber=
euung bemüht, unb im '^albfreis umftanb mid) etma ein But=

3enb Slab=©olbaten. 'ERit rafebem SSlid hatte id) bie Sage er=

faßt: SSei ber ©pplofion mar ich aus bem ©cbleppfacf gefaüen,
aber au meinem ©lüd am oberen ©nbe eines feßneebebedten
fteilen ESergbangs 3ur ©rbe unb in einer toEen fRutfcbpartie,
ohne ©cbaben 3U erleiben, auf biefen 'EBiefenfled gelangt, too
mid) bie oon ber Kursleitung entfanbte EtettungsPolonne auf=
gefunben hatte.

Kaum mar feftgeftellt, baß meine ©lieber heil geblieben,
fo begann mich ber anfübrenbe EBacbtmeifter über bie graufigen
llmftänbe meines Slbfturaes, mie man fie oom Bai aus roabr=
genommen, ausaufragen. ©etreg bem ©runbfaß ber unbebing=
ten EBabrbaftigfeit, bem ich oon jeher ge'hulbigt, eraählte ich in
Kür3e bie ©reigniffe, oon benen id) 3bnen, meine Herren 3Be=

porter, foeben eine nicht minber mahrheitsgemäße ©cbilberung
entmorfen habe. 37ad)bem ich mit einem Banfesmort für bie
fcbnelle ßilfe geertbet, blidte mich ber EBacbtmeifter fonberbar
an, unb aus ber ©ruppe ber 31ab=©olbaten oernabm ich in
jener EJlunbart, bie mir oon früheren ©d)roei3erreifen her oer=
traut unb fpmpathifd) ift, bie leiber nicht ebenfo fompathifeben
EBorte:

,© fettige tonners ©türmibung ifeb mer mi gottstüri no nie
oorebo.'

Ber EBacbtmeifter marf bem oorlauten EJurfcben unter bem
©rinfen ber Kameraben einen mißbiEigenben ©Ed au unb er=

iftärte bann in gemeffenem Bon, baß er mich gefangen nehmen
müffe. ©elbft menn unter ben ©olbaten nicht bas febtimme EBort
,©pion' geflüftert morben märe, hätte ich biefe ERaßna'hme
ohne meiteres begriffen; benn bie ©pracbe meiner hannooerani=
fd)en ©orfahren Pann ich nicht oerleugnen, unb ein 0remb=
länber, ber in biefen Kriegs3eiten unoorbergefeben aus ben
Süften bergefdmeit Pommt, ift freilich oerbäcbtig genug. Snbem
ich barauf reebnete, unoeraüglid) oor höhere ERilitärperfonen
gebracht 3« merben unb bei biefen befferen ©lauben au finben,
ließ ich mich getroft abführen. Bies gefebab übrigens ohne jebe
peinliche ©örmlicbfeit, unb auf bem Elbftieg Pam ich balb mit
ben ©olbaten ins ©efpräcb, er3ählte ihnen oon meiner fernöfü
lieben @lab, namentlich oon ber oor3Üglicben ©erpflegung, met=
che ich biefer miebtigen Bruppe gefiebert hatte, oon ben Ettenus
mit ©raten, Sifcb, Kuchen, ©ubbing unb EBein •— morauf jene
bemertten, unter foldjen ©erbältniffen moEten fie es auch auf
fünfunbneunaig ©roaent Breffer bringen. Kuriofitätsbalber fügte
ich noch bei, baß bie ©infübrung oon ©uppe aum grübftüd bei
meinen Snfulanern großen ElnPtang gefunben habe — hierau
machten bie ©erner ERili3en jeboeb abfonberlicbe ©efiebter unb
gäben 3U oerfteben, baß eine folebe Eteuerung bei ihnen fd)mer=
lieb aur Hebung ber BrefferhäufigPeit beitragen mürbe.

211s mir bei ben ©efcbüßfteEungen im Bale angePommen
maren, mürbe id), mie erhofft, fofort oor bas oerfammette Dffi=
3iersforps bes Kurfes geführt. Elber 3U meiner bitteren ©nttäu=
febung gefiel fid) auch biefes gorum in einer bartnädigen ©e=

ameifelung meiner 21usfagen. ERan ließ bas 'Elusbteiben bes

eigenen ©chteppfadpiloten fomie bie unbeabfiebtigte ©ernicb=
tung bes pfeubofcbmei3erifcben glug3eugs als merPmürbige ©or=
Pommniffe gelten, bie aber bei ber miEtärgericbtlicben llnter=
fuebung reftlos abgeflärt mürben. ERan bePannte, baß bie Be=
tonation beim Elbfcbuß bes QEugaeugs etmas bucbftäblicb llner=
hörtes gemefen fei; baß bie Stamme, bie aus ber getroffenen
ERafcbine gefcblagen, einige ©etunben lang aEe geblenbet habe
unb baß man nachher nur noch mid), ben man für ben ©iloten
hielt, aur ©rbe faEen gefe'ben: ©efagte ©rfebeinungen feien aber
am heften als EBirPungen oon furchtbaren neuartigen ©omben
auf3ufaffen, bie unter ERißbraucb ber ©cbmeiaerfarben nad)
einem beraeitigen Kriegsfcbauplaß gebracht merben füllten. Ba=
neben mürbe auch ber ©pionage=©erbacbt aufrechterhalten. SBas
meine ©erfon betraf, fo fcbroanPte man amifeben ben beiben 21n=

nahmen, baß ich ein grotesPer ©imulant ober infolge ber febred*
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Wir pflegen uns zu den irdischen Majestäten erst am Ende

ihrer Tage persönlich zu bemühen. Aber ich will dir eine Chance

geben, Münchhausen. Zur Zeit absolviert die Ortsflab der

schweizerischen Bundesstadt einen Schießkurs in einem fernöst-

lichen Kanton Helvetians. Wenn du dich eine Stunde lang unter
den Geschützen dieser Berner im Schleppsack spazieren führen
läßt und ungeschoren bleibst, so will ich dich noch einmal sprin-

gen lassen. Bekanntlich ist ja das Berner Tempo kein übertrie-
hen blitzartiges, und so wirst du dich mittels deiner ballistischen

Prognostik sicherlich unversehrt zwischen den Geschossen hin-
durchmanövrieren. Sollte es wider Erwarten anders kommen,
so müßtest du dich allerdings endgültig in meinem dichtbevöl-
ketten Reiche niederlassen.'

Ich gestehe, daß ich bei diesem Vorschlage fast tiefer erschrak

als vorhin beim Erkennen meines höllischen Vis-à-vis. Durch
den von mir organisierten fernöstlichen Flab-Insormations-
dienst hatte ich nämlich gleich in den ersten Tagen des Mai er-
fahren, daß sich der Schießkurs der Berner Flab-Soldaten von
Anbeginn durch recht gute Leistungen auszeichne es war
also zu befürchten, daß ihre Granaten einem Schleppsack-Passa-
gier trotz Ballistik und Berner Tempo höchst gefährlich werden
könnten. Indessen gedachte ich des famosen Kugelrittes, der mir
im russisch-türkischen Kriege won 1736—39 so große Bewunde-
rung eingetragen und in den älteren Beschreibungen meines
Lebens nachzulesen ist: Sollte es mir nicht gelingen, einer Flab-
Granate, die mir allzu unverschämt nahe käme, hurtig einen
Zwick zu geben, damit sie mich statt in die Hölle in den Himmel
beförderte? Wie man's immer betrachtete, ich hatte nichts zu
verlieren und somit Grund genug, auf jedes Mauseloch, das
von hier wegführte, Hoffnung zu setzen.

Des Teufels Großmutter nähte einen Schleppsack aus den
häuten von Kriegsgewinnlern. Der kunstreiche .Feuergott Vul-
mus, mit dem ich vor Zeiten, wie durch meine älteren Bio-
Wyhen ebenfalls bekannt geworden, eine denkwürdige Ausein-
Versetzung hatte, mußte in seiner Werkstatt, den labyrinthi-
Um Gewölben des Ätna, ein Flugzeug mit den schweizerischen
Hoheitszeichen bauen. Seine höllische Majestät, infolge der
mörderischen Kriegsstürme des Frühjahrs in angeregter Stim-
mung, beschloß, die Maschine selber zu steuern. Wir starteten
unter der Deckung einer stinkenden Gaswolke vom Kraterrande
des Ätna aus und flogen über die Stratosphäre in die Schweiz.
Wie mir der gutgelaunte Oberste der Teufel auf der Fahrt mit-
teilte, hatte er durch seine Unterteufelchen dafür sorgen lassen,
daß am wahren Schleppsackflugzeug und an den Telephon-
längen des Schießkurses etwas verhext war: wir könnten da-
der, ohne Verdacht zu erregen, unser interessantes Manöver
ausführen.

In der Tat war bei unserem Erscheinen kein anderes Flug-
Zeug über dem Bergtal zu bemerken. Sobald wir in die Zone
der Flab-Stellungen bei S. kamen, wurde der Schleppsack auf
eine Art und Weise unter Feuer genommen, daß mich, offen
gestanden, ein gewisses Unbehagen anwandelte. Doch blieben
der Sack und ich mit ihm trotz den vielen gut placierten Schüssen
während mehreren Vorüberflügen unversehrt, und ich erging
wich schon in der Betrachtung, welch erstaunliche Resultate bei
einer an und für sich so fähigen Mannschaft durch meine
Methode zu erzielen wären — da sah ich, stets auf ballistische
Mtzprognosen bedacht, eines der Geschützrohre in der Flug-
nchtung seitswärts schnellen, im nächsten Augenblick schlug in
Satans Maschine eine Granate ein, und es folgte eine Explo-
lwn, daß ich meinte, das Firmament stürze zusammen, und das
Bewußtsein mir noch jäher schwand als auf der Höllenrutsch-
bahn des Fujijama

Als ich die Augen wieder austat, saß ich auf weichem Wie-
enboden; Zwei Sanitätssoldaten waren um meine Wiederher-

l ellung bemüht, und im Halbkreis umstand mich etwa ein Dut-

zend Flab-Soldaten. Mit raschem Blick hatte ich die Lage er-
faßt: Bei der Explosion war ich aus dem Schleppsack gefallen,
aber zu meinem Glück am oberen Ende eines schneebedeckten
steilen Berghangs zur Erde und in einer tollen Rutschpartie,
ohne Schaden zu erleiden, auf diesen Wiesenfleck gelangt, wo
mich die von der Kursleitung entsandte Rettungskolonne auf-
gefunden hatte.

Kaum war festgestellt, daß meine Glieder heil geblieben,
so begann mich der anführende Wachtmeister über die grausigen
Umstände meines Absturzes, wie man sie vom Tal aus wahr-
genommen, auszufragen. Getreg dem Grundsatz der unbeding-
ten Wahrhaftigkeit, dem ich von jeher gehuldigt, erzählte ich in
Kürze die Ereignisse, von denen ich Ihnen, meine Herren Re-
porter, soeben eine nicht minder wahrheitsgemäße Schilderung
entworfen habe. Nachdem ich mit einem Dankeswort für die
schnelle Hilfe geendet, blickte mich der Wachtmeister sonderbar
an, und aus der Gruppe der Flab-Soldaten vernahm ich in
jener Mundart, die mir von früheren Schweizerreisen her ver-
traut und sympathisch ist, die leider nicht ebenso sympathischen
Worte:

,E settige tonners Stürmihung isch mer mi gottstüri no nie
vorcho.'

Der Wachtmeister warf dem vorlauten Burschen unter dem
Grinsen der Kameraden einen mißbilligenden Blick zu und er-
klärte dann in gemessenem Ton, daß er mich gefangen nehmen
müsse. Selbst wenn unter den Soldaten nicht das schlimme Wort
,Spion' geflüstert worden wäre, hätte ich diese Maßnahme
ohne weiteres begriffen: denn die Sprache meiner hannoverani-
schen Vorfahren kann ich nicht verleugnen, und ein Fremd-
länder, der in diesen Kriegszeiten unvorhergesehen aus den
Lüften hergeschneit kommt, ist freilich verdächtig genug. Indem
ich darauf rechnete, unverzüglich vor höhere Militärpersonen
gebracht zu werden und bei diesen besseren Glauben zu finden,
ließ ich mich getrost abführen. Dies geschah übrigens ohne jede
peinliche Förmlichkeit, und aus dem Abstieg kam ich bald mit
den Soldaten ins Gespräch, erzählte ihnen von meiner fernöst-
lichen Flab, namentlich von der vorzüglichen Verpflegung, wel-
che ich dieser wichtigen Truppe gesichert hatte, von den Menus
mit Braten, Fisch, Kuchen, Pudding und Wein -— worauf jene
bemerkten, unter solchen Verhältnissen wollten sie es auch auf
fünfundneunzig Prozent Treffer bringen. Kuriositätshalber fügte
ich noch bei, daß die Einführung von Suppe zum Frühstück bei
meinen Insulanern großen Anklang gefunden habe — hierzu
machten die Berner Milizen jedoch absonderliche Gesichter und
gäben zu verstehen, daß eine solche Neuerung bei ihnen schwer-
lich zur Hebung der Trefferhäufigkeit beitragen würde.

Als wir bei den Geschützstellungen im Tale angekommen
waren, wurde ich, wie erhofft, sofort vor das versammelte Ossi-

zierskorps des Kurses geführt. Aber zu meiner bitteren Enttäu-
schung gefiel sich auch dieses Forum in einer hartnäckigen Be-
zweifelung meiner Aussagen. Man ließ das Ausbleiben des

eigenen Schleppsackpiloten sowie die unbeabsichtigte Vernich-
tung des pseudoschweizerischen Flugzeugs als merkwürdige Vor-
kommnisse gelten, die aber bei der militärgerichtlichen Unter-
suchung restlos abgeklärt würden. Man bekannte, daß die De-
tonation beim Abschuß des Flugzeugs etwas buchstäblich Uner-
hörtes gewesen sei: daß die Flamme, die aus der getroffenen
Maschine geschlagen, einige Sekunden lang alle geblendet habe
und daß man nachher nur noch mich, den man für den Piloten
hielt, zur Erde fallen gesehen: Besagte Erscheinungen seien aber
am besten als Wirkungen von furchtbaren neuartigen Bomben
aufzufassen, die unter Mißbrauch der Schweizerfarben nach
einem derzeitigen Kriegsschauplatz gebracht werden sollten. Da-
neben wurde auch der Spionage-Verdacht aufrechterhalten. Was
meine Person betraf, so schwankte man zwischen den beiden An-
nahmen, daß ich ein grotesker Simulant oder infolge der schreck-
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licfjert Epplofion tatföctjlid) geiftesfrartf geworben fei. 3mmerbin
würbe fchliehticb eingeräumt, ich fönnte allenfalls im Schlepp»
fact babergefommen fein, unb man permutete, es banbte fiel)
babei um bie mobernfte Bollftrecfung bes Bobesurteils an
einem Sanbesoerräter ober Scbweroerbrecher, — tnoraus fieb

für bie Säbigfeit meiner ßebensgeifter ein überaus rühmliches
Seugnis ergeben mühte.

Btüncbbaufen, ein Scbweroerbrecher! Die Borftellung be=

luftigte mitb berart, bah icb mieb niebt mebr übermähig grämen
tonnte, als ber fursleitenbe Oberft anorönete, icb fei meiterbin
ftreng 3U überwachen unb norläufig nacb bem Kantonnements»
ort B- 3U bringen. Bor ber weiteren Bebanblung meines galles
feien bie Berantwortlicbfeiten f<hwei3erifcherfeits ju unterfueben,
bauptfäcbliä) bie grage, wie ber glab=Sotbat Binggeli, bisher
einer ber 3uoerläffigften Bicbtfanoniere, ben unglaublichen
geblfcbuh fertig brachte.

Bor ber Bbfabrt nach B- mürbe noch eine Colonne aus»
gefanbt, welche bie überrefte non glugseug unb ©cbleppfacf
fueben follte. 3ch äuherte bie Bermutung, bah ber infernatifche
Bpparat in Btome 3erftoben fei ober als Brobutt fchwar3er ÜBa»

gie fieb ins Bichts febteebtbin nerflüebtigt babe. Doch ftieh ich auf
entfebiebene, wiewohl höflich formulierte Ungläubigfeit.

Batb genug follte bie 2ßabrbeit meiner BSorte in über»
wältigenber BBeife offenbar werben! — Bon all ben Strapa3en
hatte ich einen gehörigen Bppetit befommen unb war besbalb
gerne bereit, mich nach ber Bnfunft in B- 3ufammen mit ber
Bruppe fofort in ben ©aftbof Steinbocf gum Btittageffen 3U be=

geben. Die nahrhafte Btabl3eit fowie bas allerfeits freunblicbe
Betragen non Offneren unb SBannfchaft mir gegenüber liehen
mich allen leibigen llmftänben 3um Brofe meine angeborene
weltoffene ©emütsoerfaffung wiebergewinnen, unb fo horchte
ich intereffiert auf als im Babio ber mittägliche Bachrichten»
bienft begann. Bei ben erften BBorten aber, bie aus bem weit»
nerbinbenben ©ebäufe erfchallten, ging meine Bufmerffamfeit
in bie böcbfte ©pannung über:

,Bon allen Criegsfcbaupläfeen ber Erbe trifft bie Bfelbumg
ein, bah bie cfjeere beute morgen gmifchen neun unb sehn lXbf
fpontan bie geinbfeligteiten einftellten, einanber Reichen her
griebensbereitfebaft gaben unb fieb unter freiem Gimmel 3U

gewaltigen Berbrüberungsfeiern gufammenfanben. ©leichseitig
wirb befannt, bah bie mahgebenben Staatsmänner ber feinb»
lieben Btäcbte einanber griebensangebote übermittelt haben,
bie alle Borausfehungen für eine bauerbafte internationale
Berftänbigung enthalten. 2Bas bie Urfache biefer boeberfreu»
liehen BBenbung bes Sßeltgefcbebens anbelangt, fo febwebt man
hierüber bis 3ur ©tunbe oöllig im llngewiffen ...'

Sie fönnen fieb benfen, meine Herren, bah ich nicht ber
einige war, beffen Seele bei foleber Botfchaft in Bewegung
geriet. BBobl aber war ich berjenige, in beffen ©eift allein ber
lefete Sah, bie Erwähnung ber unbefannten llrfache, eine plöfe»

liebe Erleuchtung beroorrufen tonnte.

,SBeine Herren Offnere!' rief ich. ,Unteroffi3iere unb Soi»
baten! Sinb Sie nunmehr geneigt, bie Sßabrbeit meiner Bßorte
einsufeben? Begreifen Sie, welcher Ehre bie Borfebung Sie
gewürbigt bat? 3bnen war es norbebalten, ben gürften biefer
Sßelt 3U Bobe 3U treffen als ihn bie ßuft angefommen war, fieb

mit leiblichen Sinnen an ben Seiben ber Botter su ergöhen.
Der geblfcbuh 3bres glab=Solbaten Binggeli bat mein unb
aller Btenfcben Berberben abgemenbet, ben Urbeber bes Böfen,
ben Erreger allen paffes unb Serftörungsmabnes aus ber Bßelt

gefchafft — ber Crieg ift su Enbe, bie SBenfcbbeit tritt in bas

Seitalter bes ewigen griebens ein ...'
3cb fam nicht weiter in meiner Bebe. 3m Bu frf)ien ber

Sufammenbang swifeben bem Beufelsflugseug unb ber grie»
bensnachricht bes Bunbfunfs allen aufgegangen su fein, unb bie

Begeifterung warb in unbänbigem 3ubel laut. Der 2Birt,
oermutlicb gleich an bas Bßieberaufleben bes grembenoetfefits
baebte, fpenbete ungefäumt ein gählein Beltliner. Beim ©lutf,
fen bes töftlichen Brünnteins fuhren unnerfebens ein Baar
fachen sufammen:

,,fjerr Oberleutnant, glab^Solbat Binggeli!'

,Bubn!'
,2Benn es mit bem Beufet wirtlich aus ift, fjerr Oberleuf

nant, fo gibt es wohl auch bas gegefeuerchen, auf folbatifcf
,Socb' gebeihen, nicht mehr?'

Unb glab»Solbat Binggeli legte ein freimütiges ©eftänbnis
ab: fjeute morgen, als er auf bem BittUerfih ber Kanone ge-.

feffen, fei ptöhlich unb unabweislich bie Erinnerung an bie per»

gnügte Bufcbtaoer Solbatenreife oom geftrigen Sonntag über

ihn gefommen — unb swar folchermahen, bah ihm ber «Schlepp»

fact burch bas gernrobr irgenbmie nerserrt ober oergröhert ober

hoppelt oorgetommen fei (honni foit qui mal p penfe!), unb im

Bugenbticf, ba er ben Bb3ug febon auf ben äuherften Bunttoor
©chuhabgang gebracht, habe ihn beihe Bngft gepaett, es tonnte

bas glug3eug fein, unb ba habe er bas Seitenrichtrab blifefchnelt

berumgeriffen, por Bufregung aber in ber Bichtung bes glug»

3eugs ftatt umgefebrt, unb fo fei bann ber unaufbaltfame Schuh

juft ben nerbotenen 2Beg gegangen

,glab»Solbat Binggeli! Böas habe ich ber Batterie beute

morgen oor bem Schieben gefagt?'

,£>err Oberleutnant! Sie fagten, ber Bîontag fei ein ge»

fäbrlicher Bag, unb wir füllten uns heute befonbers sufammen»

nehmen!'

Der Batterie=Kommanbant bemühte fieb, eine geftreif
Bliene 3U wahren, unb als er ein ßäcbeln boeb nicht gan3 »
bergen tonnte, wanbte er fieb an mich:

,fjerr Baron! Darf ich Sie bitten, ben Strafantrag für bit-

fen auhergewöbnlichen galt 3U ftetfen?'

,$err Oberleutnant!' entgegnete ich. ,Bls unmittelbarer
Bufenieher bes fcbicffalbaften gebl» ober SBeifterfcbuffes weih

ich 3war nicht, ob ich mich auf mein objeftines militärifches ©e»

wiffen perlaffen tann. gnbeffen büntt mich, eine grunbfätslict)

angemeffene unb finnuolle Strafe wäre ber Busfcbluh bes ©ob

baten Binggeli aus ber Berner Ortsftab, inbem berfelbe bureb

bie Scbnelligteit, mit welcher er bas Seitenrichtrab bemmrif,
aller Berner Brabition 3uwiberbanbette. Bun aber bas Kriegs»

banbwerf, einfcbliehlich gliegerabwebr, non beute ab ber 93er»

gangenbeit angehören bürfte, fo hätte biefe Strafe allerbings

fein Polles ©ewicht mehr. Deshalb unb in ber Erwägung, bafj

ber Gimmel nicht bes Sünbers Bob, fonbern feine Befferung

will, fei bem Ep^glab»Solbaten Binggeli bie Bufgabe überbun»

ben, ein Komitee 3ur ©rünbung eines Bereins ehemaliger Ber»

ner gtab»Solbaten gu bilben, unb er möge in ber golge ab

beffen lebenslänglicher Bräfibent beweifen, bah er bernifefe

Befonnenbeit unb ©emütlichteit nur perleugnet bat, um bem

geinb biefer unb aller übrigen Bugenben ben Saraus ?u

machen.'

Der Bntrag würbe nom fferrn 'Kommanbanten ohne Bot'

bebalt gutgebeihen unb ratifisiert, worauf glab»Solbat Bing*

geli ihn unb meine BBenigfeit unter einhelligem Beifall aller

anwefenben gelbgrauen 3U Ebrenmitgliebern bes fünftigen

Bereins junger glab»Beteranen ernannte.

/Ein ©lücf', fagte ber Oberleutnant nertrautieb 3U wir, ,bah

bie Bruppe banf 3brer wunberbaren Da3wifchenfunft einen

Bîonat früher als oorgefeben nach Saufe fann. Saut 2trmee»

befebt hätte ich in näcbfter Seit gelegentlich Suppe 3um ©uüb'

ftücf nerorbnett muffen, unb wie ich meine Bappenheimer fenne,

wären fie bann 3U einer Ehrung ihres Kommanbanten nut)

mehr fo leicht aufgelegt gewefen.' —
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lichen Explosion tatsächlich geisteskrank geworden sei. Immerhin
wurde schließlich eingeräumt, ich könnte allenfalls im Schlepp-
sack dahergekommen sein, und man vermutete, es handle sich

dabei um die modernste Vollstreckung des Todesurteils an
einem Landesverräter oder Schwerverbrecher, — woraus sich

für die Zähigkeit meiner Lebensgeister ein überaus rühmliches
Zeugnis ergeben müßte.

Münchhausen, ein Schwerverbrecher! Die Vorstellung be-
lustigte mich derart, daß ich mich nicht mehr übermäßig grämen
konnte, als der kursleitende Oberst anordnete, ich sei weiterhin
streng zu überwachen und vorläufig nach dem Kantonnements-
ort P, zu bringen. Vor der weiteren Behandlung meines Falles
seien die Verantwortlichkeiten schweizerischerseits zu untersuchen,
hauptsächlich die Frage, wie der Flab-Soldat Binggeli, bisher
einer der zuverlässigsten Richtkanoniere, den unglaublichen
Fehlschuß fertig brachte.

Vor der Abfährt nach P. wurde noch eine Kolonne aus-
gesandt, welche die Überreste von Flugzeug und Schleppsack
suchen sollte. Ich äußerte die Vermutung, daß der infernalische
Apparat in Atome zerstoben sei oder als Produkt schwarzer Ma-
gie sich ins Nichts schlechthin verflüchtigt habe. Doch stieß ich auf
entschiedene, wiewohl höflich formulierte Ungläubigkeit.

Bald genug sollte die Wahrheit meiner Worte in über-
wältigender Weise offenbar werden! — Von all den Strapazen
hatte ich einen gehörigen Appetit bekommen und war deshalb
gerne bereit, mich nach der Ankunft in P. zusammen mit der
Truppe sofort in den Gasthof Steinbock zum Mittagessen zu be-
geben. Die nahrhafte Mahlzeit sowie das allerseits freundliche
Betragen von Offizieren und Mannschaft mir gegenüber ließen
mich allen leidigen Umständen zum Trotz meine angeborene
weltoffene Gemütsverfassung wiedergewinnen, und so horchte
ich interessiert auf als im Radio der mittägliche Nachrichten-
dienst begann. Bei den ersten Worten aber, die aus dem weit-
verbindenden Gehäuse erschallten, ging meine Aufmerksamkeit
in die höchste Spannung über:

,Bon allen Kriegsschauplätzen der Erde trifft die Meldung
ein, daß die Heere heute morgen zwischen neun und zehn Uhr
spontan die Feindseligkeiten einstellten, einander Zeichen der
Friedensbereitschaft gaben und sich unter freiem Himmel zu
gewaltigen Verbrüderungsfeiern zusammenfanden. Gleichzeitig
wird bekannt, daß die maßgebenden Staatsmänner der feind-
lichen Mächte einander Friedensangebote übermittelt haben,
die alle Voraussetzungen für eine dauerhafte internationale
Verständigung enthalten. Was die Ursache dieser hocherfreu-
lichen Wendung des Weltgeschehens anbelangt, so schwebt man
hierüber bis zur Stunde völlig im Ungewissen ...'

Sie können sich denken, meine Herren, daß ich nicht der
einzige war, dessen Seele bei solcher Votschaft in Bewegung
geriet. Wohl aber war ich derjenige, in dessen Geist allein der
letzte Satz, die Erwähnung der unbekannten Ursache, eine plötz-
liche Erleuchtung hervorrufen konnte.

Meine Herren Offiziere!' rief ich. .Unteroffiziere und Sol-
daten! Sind Sie nunmehr geneigt, die Wahrheit meiner Worte
einzusehen? Begreifen Sie, welcher Ehre die Vorsehung Sie
gewürdigt hat? Ihnen war es vorbehalten, den Fürsten dieser
Welt zu Tode zu treffen als ihn die Lust angekommen war, sich

mit leiblichen Sinnen an den Leiden der Völker zu ergötzen.
Der Fehlschuß Ihres Flab-Soldaten Binggeli hat mein und
aller Menschen Verderben abgewendet, den Urheber des Bösen,
den Erreger allen Hasses und Zerstörungswahnes aus der Welt
geschafft — der Krieg ist zu Ende, die Menschheit tritt in das

Zeitalter des ewigen Friedens ein ...'
Ich kam nicht weiter in meiner Rede. Im Nu schien der

Zusammenhang zwischen dem Teufelsflugzeug und der Frie-
densnachricht des Rundfunks allen aufgegangen zu sein, und die

Begeisterung ward in unbändigem Jubel laut. Der Wirt, der

vermutlich gleich an das Wiederaufleben des Fremdenverkehrs
dachte, spendete ungesäumt ein Fäßlein Veltliner. Beim Gluck-

sen des köstlichen Brünnleins fuhren unversehens ein P^r
Hacken zusammen:

.,Herr Oberleutnant, Flab-Soldat Binggeli!'

,Ruhn!'

,Wenn es mit dem Teufel wirklich aus ist, Herr Oberleut-

nant, so gibt es wohl auch das Fegefeuerchen, auf soldatisch

,Loch' geheißen, nicht mehr?'

Und Flab-Soldat Binggeli legte ein freimütiges Geständnis
ab: Heute morgen, als er auf dem Richtersitz der Kanone ge-

festen, sei plötzlich und unabweislich die Erinnerung an die ver-

gnügte Puschlaver Soldatenreise vom gestrigen Sonntag über

ihn gekommen — und zwar solchermaßen, daß ihm der Schlepp-

sack durch das Fernrohr irgendwie verzerrt oder vergrößert oder

doppelt vorgekommen sei (honni soit qui mal y pense!), und im

Augenblick, da er den Abzug schon auf den äußersten Punkt vor

Schußabgang gebracht, habe ihn heiße Angst gepackt, es könnte

das Flugzeug sein, und da habe er das Seitenrichtrad blitzschnell

herumgerissen, vor Aufregung aber in der Richtung des Flug-

zeugs statt umgekehrt, und so sei dann der unaufhaltsame Schuh

just den verbotenen Weg gegangen

,Flab-Soldat Binggeli! Was habe ich der Batterie heute

morgen vor dem Schießen gesagt?'

,Herr Oberleutnant! Sie sagten, der Montag sei ein ge-

fährlicher Tag, und wir sollten uns heute besonders zusammen-

nehmen!'

Der Batterie-Kommandant bemühte sich, eine gestrev
Miene zu wahren, und als er ein Lächeln doch nicht ganz »
bergen konnte, wandte er sich an mich:

,Herr Baron! Darf ich Sie bitten, den Strafantrag für dil-

sen außergewöhnlichen Fall zu stellen?'

,Herr Oberleutnant!' entgegnete ich. ,Als unmittelbarer
Nutznießer des schicksalhaften Fehl- oder Meisterschusses weih

ich zwar nicht, ob ich mich auf mein objektives militärisches Ge-

wissen verlassen kann. Indessen dünkt mich, eine grundsätzlich

angemessene und sinnvolle Strafe wäre der Ausschluß des Sol-

daten Binggeli aus der Berner Ortsflab, indem derselbe durch

die Schnelligkeit, mit welcher er das Seitenrichtrad herumriß,

aller Berner Tradition zuwiderhandelte. Nun aber das Kriegs-

Handwerk, einschließlich Fliegerabwehr, von heute ab der Ber-

gangenheit angehören dürfte, so hätte diese Strafe allerdings

kein volles Gewicht mehr. Deshalb und in der Erwägung, daß

der Himmel nicht des Sünders Tod, sondern seine Besserung

will, sei dem Ex-^Flab-Soldaten Binggeli die Aufgabe überbun-

den, ein Komitee zur Gründung eines Vereins ehemaliger Ber-

ner Flab-Soldaten zu bilden, und er möge in der Folge als

dessen lebenslänglicher Präsident beweisen, daß er bernische

Besonnenheit und Gemütlichkeit nur verleugnet hat, um dem

Feind dieser und aller übrigen Tugenden den Garaus zu

machen.'

Der Antrag wurde vom Herrn Kommandanten ohne Bor-

behalt gutgeheißen und ratifiziert, worauf Flab-Soldat Bing-

geli ihn und meine Wenigkeit unter einhelligem Beifall aller

anwesenden Feldgrauen zu Ehrenmitgliedern des künftige»

Vereins junger Flab-Veteranen ernannte.

,Ein Glück', sagte der Oberleutnant vertraulich zu mir, ,daß

die Truppe dank Ihrer wunderbaren Dazwischenkunft einen

Monat früher als vorgesehen nach Hause kann. Laut Armee-

befehl hätte ich in nächster Zeit gelegentlich Suppe zum Früh-

stück verordnen müssen, und wie ich meine Pappenheimer kenne,

wären sie dann zu einer Ehrung ihres Kommandanten nutz

mehr so leicht aufgelegt gewesen.' —
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©egen SIbenb fam bie Sucbfofonne auriicf — roie ich oor»

uuggefeben, ohne doit Seelaebub unb feinem Sebifel eine ©pur
gefunben au haben: ©in letzter unmiberfprecblicber Seroeis für
ben übernatürlichen ©baratter bee ©efcbebenen.

3m übrigen batte ich mich fortan nicht mehr über ben Um

Rauben unb Unbant ber 2Belt ju beflagen. 21m frühen Stach»

mittag mar an bie ©epefcbenagentur in Sern ein ©ommunigué
mit ber Scbitberung ber biefigen ©reigniffe gefchicft morben,

latte als Sonberfenbung bie Stunbe um ben ©rbball gemacht,

itrtb im 2lbenbnachrichtenbienft bes Stunbfuttfs mürbe bereits
mitgeteilt, baff mir, bem ©reiberrn Sari ©riebrieb Hieronpmus
non SJtüncfebaufen, ber ©riebens=StobeIpreis pro 1940 auerfannt
morben fei.

Srei Siertel ber Summe ühermies ich an 3nftitutionen,
melcbe ber ßtnberung non Sriegsleiben — ben lebten ber ©ßelt»

gefcbihte — bienen; bes meitern ftiftete ich einen ©onbs für ein
in Sern 3U errichtenbes Sriegsmufeum, für melches ich als erfte
feftetlungsobjefte bas gefamte, im ©ngabin ftationierte ©lab»
Mobiliar erftanb; unb enbtich hebachte ich ben Serein meiner
Berner glab=©reunbe mit einem frfjönen ©öttibafeen — sur
llnterftüfeung ber ©emütlicbfeit.

Son ber triumphalen Steife burcbs fchöne Scbroei3erlanb,
son bem begeifterten ©mpfang, ber mir unb ber beimtebrenben
fflab=ïruppe in Sern bereitet mürbe, too gerabe ber Stumen»
[cfjmucf jur Siebenbunbertfünfaigiabrfeier biefer ftolaen Stabt
p Mühen anfing — non allebem haben Sie non anbern ©eil»
nebmern unb 2lugen3eugen mobl genug pernommen. ©s mag

Sie noch intereffieren, bafe mir ber Serner ©emeinberat 3um
©anf für ben Mufeumsfonbs einen atlertiebften fleinen Stufe
aus bem Särengraben gefcbenft hat, nicht ohne in bie Urfunbe
bie boshafte Semertung ein3uflechten, biefer Sär eigne fich lei»
ber nicht aum 21ufbinben. Stun, bem Saron non Müncbbaufen
foil man nicht oortnerfen, er nerftehe feinen Spafe. 3ch hoffe nur,
bafe bem ©iercfeen bie beoorftehenbe ßuftoeränberung nicht übel
befommt. 3n menigen Minuten nämlich merbe ich in bem
fchtninbelfreien Supusftug3eug ,Sbantafus', bas mir ber febmei»
3erifche Sunbesrat 3ur Serfügung geftellt bat, nach bem fernen
Often fliegen, too ich ben &aifer an fein Serfprecben erinnern
unb womöglich näcbften Sonntag mit fetner liebreiaenben ©och»
ter Hocbaeit feiern merbe. ©Bas meinen 2tnfprucb auf bie ©bron»
folge angebt, fo gebenfe ich mich hierin ber Sefcheibenbeit au
befleifeigen, benn einerfeits hat bte ©at bes ©lab»Solbaten
Singgelt bem Sombenfihrecfen ein für allemal ein ©nbe unb
bie ®Iab alfo überftüffig gemacht, unb anberfeits bin ich ein
Mann, bem bie höfifche ©tifette auf bie ©auer nicht febr hebagt.

©och ich höre auf ber Sunbesterraffe fchon meinen ,Sban»
tafus' furren —• ober ift's bas Srummen meines artigen Mut»
3en=Sabp? — Stun benn, auf ©ßieberfeben, meine Herren Sie»

porter! Sericbten Sie über meine Höllenfahrt unb Stettung, bie

aur Stettung ber ganaen SJtenfchbeit mürbe, recht lebenbig unb
ausführlich! Unb noch eines laffen Sie fich non 3brem alten
©reunb Müncbbaufen ans Het*3 legen: ©Beieben Sie niemals
um Haaresbreite nom ©runbfafe ber unbebingten ©Babrbaftig»
feit ab!"

$rrau afô $orf$uw^rctfettbe
lan fpricht faft immer nur non ber ©ernfebnfucbt bes

femes, man eraäblt bemunbernb non feinen füfenen ©or»
fcbnngsfabrten unb ©ntbecfungen — unb man oergifet, bafe es
»Hellgrauen gab, bie fich nicht gefefeeut haben, Mühen unb ©nt»
behrurtgen auf fich 3U nehmen, um für ihr Soif unb Saterlanb
frembe Sänber au erfunben unb 3U erforfchen. ©rauen als ©or»
Ichungsreifertbe? ©Ber weife oon ihnen, unb boch mufe auch ein»
mal ihr Helbenlieb gefungen werben, benn fie hüben es fcbmerer
fleWt als bie SJtänner!

Schon über 100 3ahre ift es her, bafe in einer fleinen
Wänbifchen Stabt 2IIepanbrine ©inne geboren mürbe, bie bie
ufte grau fein follte, bie auf ihre 21rt Stfrifa eroberte. Slleran»
foine ©inne hatte bas ©tücf, bafe ihrem ©Bunfcb nach ber ©erne
feine Hinberniffe im '©Beg ftanben, ein gütiges Scfücffat hatte
fie reich mit ©lücfsgütern gefegnet: ©u ihren ©rpebitionen ftan»
fien ihr faft unerfchöpfliche ©etbquetleu 3ur Serfügung.

Sie HoIIänbertn fefete fich über alle Sorurteile hinroeg. ©er
berühmte ©Ifrifaforfcber Stacbtigat bat ©ran ©inne auf feinen
Reifen getroffen unb fchreibt mit Hochachtung über biefe tap»
iere grau, bie bie ©ingeborenen „Sent=et»9te" nannten, b. b.
«©Offeter eines Sföntgs". ©lleranbrtne ©inne erforfchte bie noch
unhefannten Ufer bes Stil. Seine Strapaae mar ihr au piel, forg»
Whig hat fie alles aufge3eichnet. 1869 fanb eine ©jpebition bie
Münberin in einem ©Iraberborf ermorbet auf. StäUherbanben
wtten bie mohlausgerüftete ©efetlfcbaft ber ©ran ©inne über»
tauen, man batte bie ©spebition DöCftg ausgeplünbert. ©Heran»
une ©inne ftarb ben ©orfchertob.

«
1863 fuhr non Hamburg ber Segler „Sa

schelle" nach ©luftralien. 'Stehen ber Hamburger ©Iagge flat»
fj

s nom Heif bie ©ahne bes Hanbelsbaufes ©obbefrop. 21n
uro fuhr als Saffagierin eine ©ran mit, 21malie ©ietrich, bie
tote girma ©obbefrop in Sluftrafien feltene Sftanaen, ©bei»
° äst unb ©iere fammeln follte.

©ie miffenfchaftliche ©Belt lächelte über SImalie ©ietrich, fie
nahm ben Slan bes Hamburger ©rofefaufmanns nicht erruft!
2ßenige 3ahre fpäter lächelte man nicht mehr: ©Imatie ©ietrich
erfüllte ihre Slufgabe fo grofeartig, wie fie wohl fein Sltann
beffer hätte erfüllen fönnen. SDtit Sotanifiertrommel unb SJtüf»

fenfchleier eroberte fie ben fremben ©rbteil.

SJtan follte benfen, bafe bie Sofarforfchung ein ©ebiet ift,
bas fich ber SJtann referuiert hat. Unb boch hat es auch mutige
©rauerv gegeben, bie fich tu bie meifee ©ismüfte wagten, ©ine
Stuffin, Setra Semnep, ging mit einer miffenfchaftfichen ©rpebi»
tion 1926 nach bem ©ran3=3ofephs=ßanb. Sie mar bie einatge
©rau unter 50 'SJtännern. 3hre Senntniffe mürben oon ben
©Biffenfchaftlern aller ©Belt anerfannt.

©rau SOtargarete Sernafeif, bie ©attin bes befannten öfter»
reichifchen ©orfchers Srofeffor Hugo Sernafeif, ift ftets mit ihrem
Stann untermegs. -Kit ihrem ©ilmapparat nahm fie mertoolffte
Slufnahmen auf. 3efet ift fie gerabe oon einer febr intereffanten
Seife nach Sangfof aurücfgefehrt. Monatelang hat fie unter
ben ©roerguöCfern im 3nnern Siams gelebt. Sein ©ropenfieher,
feine ßehensgefahr hielten ©rau Sernafeif aurücf, mit ihrem
Mann bei ber ©rforfcfeung oon ©ebieten, bie noch fein ©uro»
päer betrat, Schritt au halten.

©ine ©nglänbertn Stleranbra Steels reifte als erfte ©rau
oor einigen 3ahren in bie heilige Stabt ßbafa, bie Stefibena bes

©alai=Sama. 211s bubbhiftifche Stonne oerfleibet, reifte fie burcb
©ibet, immer in ber ©efahr, entbecft au merben. Sie roufete, bafe

biefe ©ntbecfung für fie ben ©ob bebeuten müfete. ©rau Steels
beherrfchte faft alle tibetanifchen ©talefte, fie mar toocbenfang
3U ©aft in einem bubbhiftifchen Stonnenflofter. 3hre ethnogra»
Pbifchen unb fartographifchen Stubien unb -Slufaeichnungen finb
für bie ©Biffeufchaft unfchäfebar.
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Gegen Abend kam die Suchkolonne zurück — wie ich vor-
ausgesehen, ohne von Beelzebub und seinem Vehikel eine Spur
gefunden zu haben: Ein letzter unrvidersprechlicher Beweis für
den übernatürlichen Charakter des Geschehenen,

Im übrigen hatte ich mich fortan nicht mehr über den Un-

glauben und Undank der Welt zu beklagen. Am frühen Nach-

mittag war an die Depeschenagentur in Bern ein Communique
mit der Schilderung der hiesigen Ereignisse geschickt worden,
hatte als Sondersendung die Runde um den Erdball gemacht,

und im Abendnachrichtendienst des Rundfunks wurde bereits
mitgeteilt, daß mir, dem Freiherrn Karl Friedrich Hieronymus
von Münchhausen, der Friedens-Nobelpreis pro 1940 zuerkannt
morden sei.

Drei Viertel der Summe überwies ich an Institutionen,
welche der Linderung von Kriegsleiden — den letzten der Welt-
aeschichte — dienen: des weitern stiftete ich einen Fonds für ein

m Bern zu errichtendes Kriegsmuseum, für welches ich als erste

Ausstellungsobjekte das gesamte, im Engadin stationierte Flab-
Mobiliar erstand: und endlich bedachte ich den Verein meiner
Berner Flab-Freunde mit einem schönen Göttibatzen — zur
Unterstützung der Gemütlichkeit.

Von der triumphalen Reise durchs schöne Schweizerland,
von dem begeisterten Empfang, der mir und der heimkehrenden
Uab-Truppe in Bern bereitet -wurde, wo gerade der Blumen-
schmuck zur Siebenhundertfünfzigjahrfeier dieser stolzen Stadt
zu blühen anfing — -von alledem haben Sie von andern Teil-
mhmern und Augenzeugen wohl genug vernommen. Es mag

Sie noch interessieren, daß mir der Berner Gemeinderat zum
Dank für den Museumsfonds einen allerliebsten -kleinen Mutz
aus dem Bärengraben geschenkt hat, nicht ohne in die Urkunde
die boshafte Bemerkung einzuflechten, dieser Bär eigne sich lei-
der nicht zum Aufbinden. Nun, dem Baron von Münchhausen
-soll man nicht vorwerfen, er verstehe keinen Spaß. Ich hoffe nur,
daß dem Tierchen die bevorstehende Luftveränderung nicht übel
bekommt. In wenigen Minuten nämlich werde ich in dem
schwindelfreien Luxusflugzeug ,Phantasus', das mir der schwei-
zerische Bundesrat zur Verfügung gestellt hat, nach dem Fernen
Osten fliegen, wo ich den Kaiser an sein Versprechen erinnern
und womöglich nächsten Sonntag mit seiner liebreizenden Toch-
ter Hochzeit feiern werde. -Was meinen Anspruch auf die Thron-
folge angeht, so gedenke ich mich hierin der Bescheidenheit zu
befleißigen, denn einerseits hat die Tat des Flab-Soldaten
Vinggeli dem Bombenschrecken ein für allemal ein Ende und
die Flab also überflüssig gemacht, und anderseits bin ich ein
Mann, dem die höfische Etikette auf die Dauer nicht sehr behagt.

Doch ich höre auf der Bundesterrasse schon meinen ,Phan-
tasus' surren —- oder ist's das Brummen meines artigen Mut-
zen-Baby? — Nun denn, auf Wiedersehen, meine Herren Re-
porter! Berichten Sie über meine Höllenfahrt und Rettung, die

zur Rettung der ganzen Menschheit wurde, recht lebendig und
ausführlich! Und noch eines lassen Sie sich von Ihrem alten
Freund Münchhausen ans Herz legen: Weichen Sie niemals
um Haaresbreite vom Grundsatz der unbedingten Wahrhastig-
keit ab!"

Frau als Forschungsreisende
Man spricht fast immer nur von der Fernsehnsucht des

Mmes, man erzählt bewundernd von seinen kühnen For-
sàsfahrten und Entdeckungen — und man vergißt, daß es
»ich Frauen gab, die sich nicht gescheut haben. Mühen und Ent-
behrimgen auf sich zu nehmen, um für ihr Volk und Vaterland
fremde Länder zu erkunden und zu erforschen. Frauen als For-
fchungsreisende? Wer weiß von ihnen, und doch muß auch ein-
mal ihr Heldenlied gesungen werden, denn sie haben es schwerer
gehabt als die Männer!

Schon über 100 Jahre ist es her, daß in einer kleinen
holländischen Stadt Alexandrine Tinne geboren wurde, die die
erste Frau sein sollte, die auf ihre Art Afrika eroberte. Alexan-
drine Tinne hatte das Glück, daß ihrem Wunsch nach der Ferne
keine Hindernisse im Weg standen, ein gütiges Schicksal hatte
sie reich mit Glücksgütern gesegnet: Zu ihren Expeditionen stan-
den ihr fast unerschöpfliche Geldquellen zur Verfügung.

Die Holländerin setzte sich über alle Vorurteile hinweg. Der
berühmte Afrikaforscher Nachtigal hat Frau Tinne auf seinen
Weisen getroffen und schreibt mit Hochachtung über diese tap-
lore Frau, die die Eingeborenen „Bent-el-Re" nannten, d. h.
»Dochter eines Königs". Alexandrine Tinne erforschte die noch
gekannten ìster des Nil. Keine Strapaze war ihr zu viel, sorg-
loltig hat sie alles aufgezeichnet. 1869 fand eine Expedition die
Holländerin in einem Araberdorf ermordet auf. Räuberbanden
batten die wohlausgerüstete Gesellschaft der Frau Tinne über-
men, man hatte die Expedition völlig ausgeplündert. Alexan-
une Tinne starb den Forschertod.

«
16. Mai 1863 fuhr von Hamburg der Segler „La

Welle" nach Australien. Neben der Hamburger Flagge flat-
^

e vom Heck die Fahne des Handelshauses Goddefroy. An
ord fuhr als Passagierin eine Frau mit, Amalie Dietrich, die
f die Firma Goddefroy in Australien seltene Pflanzen, Edel-
° ier und Tiere sammeln sollte.

Die wissenschaftliche Welt lächelte über Amalie Dietrich, sie

nahm den Plan des Hamburger Großkaufmanns nicht ernst!
Wenige Jahre später lächelte man nicht mehr: Amalie Dietrich
erfüllte ihre Aufgabe so großartig, wie sie wohl kein Mann
besser hätte erfüllen können. Mit Botanisiertrommel und Mük-
kenschleier eroberte sie den fremden Erdteil.

Man sollte denken, daß die Polarforschung ein Gebiet ist,
das sich der Mann reserviert hat. Und doch hat es auch mutige
Frauen- gegeben, die sich in die -weiße Eiswüste wagten. Eine
Russin, Petra Demney, ging mit einer wissenschaftlichen Expedi-
tion 1926 nach dem Franz-^Iosephs-Land. Sie war die einzige
Frau unter 50 Männern. Ihre Kenntnisse wurden von den
Wissenschaftlern aller Welt anerkannt.

Frau Margarete Bernatzik, die Gattin des bekannten öfter-
reichischen Forschers Professor Hugo Bernatzik, ist stets mit ihrem
Mann unterwegs. Mit ihrem Filmapparat nahm sie westvollste
Aufnahmen auf. Jetzt ist sie gerade von einer sehr interessanten
Reise nach Bangkok zurückgekehrt. Monatelang hat sie unter
den Zwergvölkern im Innern Siams gelebt. Kein Tropenfieber,
keine Lebensgefahr hielten Frau Bernatzik zurück, mit ihrem
Mann bei der Erforschung von Gebieten, die noch kein Euro-
päer betrat, Schritt zu halten.

Eine Engländerin Alexandra Neels reiste als erste Frau
vor einigen Iahren in die heilige Stadt Lhasa, die Residenz des

Dalai-Lama. Als buddhistische Nonne verkleidet, reiste sie durch
Tibet, immer in der Gefahr, entdeckt zu werden. Sie wußte, daß
diese Entdeckung für sie den Tod bedeuten müßte. Frau Neels
beherrschte fast alle tibetanischen Dialekte, sie war wochenlang
zu Gast in einem buddhistischen Nonnenkloster. Ihre ethnogra-
Plüschen und kartographischen Studien und Aufzeichnungen sind
für die Wissenschaft unschätzbar.


	Münchhausens Höllenfahrt

